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Wer die Bistumsgeschichte VO  . Regensburg 1M Jahrhundert schreiben wird, der
ann nıcht einer markanten Gestalt der Bistumsleitung der Jahre 53—19 VOI -

beigehen, nämliıch dem Apostolischen Protonotar und Domdekan Hermann
Gröt„sch‚ der den (saranten für ıne kontinuierliche Bistumsleitung VO  3 der Buchber-
ger-Ara 1n den Episkopat VO  3 Rudolt Graber darstellte. Der grofße „Schweiger“ 1m
Regensburger Ordinariat vereinigte ıne Fülle VO  . Aufgaben 1n seıner and als Dırek-
LOr des allgemeinen Geıistlichen Rates, Kanzleidirektor, Vorsitzender des Diözesan-
carıtasverbandes, Vorsitzender des Bau- und Kunstausschusses 1mM Bıstum, als stell-
vertretender Vorsitzender des Autsichtsrates des katholischen Wohnungsbau- und
Sıedlungswerkes un vieles andere daneben. Hermann Grötsch ENTISTAMMT! aus eiıner
Oberptälzer Eisenbahnertamilie und wurde als altester Sohn des Eisenbahnadjunkts
Lorenz Grötsch und dessen Gattın Franziska, geborene Hermann (Wıesenbau-
meısterstochter VO  - Pfrentsch), November 900 in Vohenstraufß geboren und
VO Kaplan Mathıas Grötsch gleichen Tag getauft. Die herbe Landschaft der
Nordoberpfalz und seıne Beheimatung in dem schon selit Je VO Existenzsorge und gC-
nugsamen Fleiß gepragten Menschenschlag zeichneten die Konturen seınes Wesens:
zähen Arbeıitswillen, lebensnahe Verbundenheıit MmMit Menschen, ungebrochene Treue

Pflicht und ungekünstelte mannhaftte Religiosität. 1902 wurde se1ın Vater nach Weı-
den un! die Familulie Grötsch ZOS in die Eisenbahnerstadt, iınzwischen den
Sohn Josef Michael, der spater ebentfalls Priester werden sollte, angewachsen. Die
Volksschule in Weiden besuchte der kleine Hermann ab 1906 vier Jahre lang,

September 1910 iın das dortige Gymnasıum überzutreten. In der Monarchıie Cr-

ZOSCNH, WAar ıhm die Liebe Öönıg und Kırche ıne Selbstverständlichkeit geworden.
Am Julı 1919 absolvierte der hochaufgewachsene chüler mıt hervorragenden Le1i-
sStungen, besonders ın Religionslehre un! Physık. Die etzten wel Gymnasıaljahre
WAar der Vater eın weıteres Mal worden, diesmal nach Ptarrkirchen (Diözese
Passau) iın Niederbayern, 1n den Weihnachtsftereien 1917 und ın der eıit VO')  3 März
bıs September 1918 der Gymnasıast Hermann nıederbayerische Mentalıät 1M Rottal
erleben konnte, da das Gymnasıum 1ın Weiden aufgrund der Kriegswiırren geschlossen
hatte. Das Wıntersemester 919/20 und das Sommersemester 1920 studierte Hermann
Grötsch als treier Student Regensburger Lyzeum un! Lrat dort der katholischen
Studentenverbindung Agiılolfia (KV) bei, der eın Leben lang 1n Ireue verbunden
WAar. Seın schwacher Gesundheitszustand hatte ıhn gehindert, sogleich nach dem
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Abitur 1Ns Klerikalseminar einzutreten. Schon als Pennäler WAar VO Turnunter-
richt A4US diesen Gründen dispensiert und der Hausarzt bemerkt, da{fß ıne Rippenfell-
entzündung und eın angeborener Herztehler ıhm schaften machten. Hınzu kam die
ungünstıge Ernährungslage der Kriegszeıt, die die inneren UOrgane nıcht 1mM notwendi-
CIl Ma{iß schritthalten 1e1% mıiıt dem rasch wachsenden Jungen Mann. Blutarmut un:
Neıigung Katarrh 1e1ß8 den Eıintritt 1Ns Priesterseminar 1919 fur nıcht gesundheits-
tördernd erscheinen. Am Aprıil 1918 wurde auch aus  emustert und AaUu$s gesund-
heitlichen Gründen VO' Wehrdienst zurückgestellt. In der wiıschenzeit WAar die Fa-
mılıe Grötsch L11U  — wel Schwestern angewachsen und nach Straubing UMSCZOSCHIL,

der Vater nach einem kurzen Zwischenspiel ın Marktredwitz selit September 1919
Bahnhotsvorstand WAar. dem Wıntersemester 920/21 Lrat 1U  - der gesundheıtlıch
gekräftigtere Studiosus der Theologie 1ın das Priesterseminar e1ın, iın dem bis ZUTr Be-
endigung des Studiums un der Priesterweihe Junı 1924 verblieb. Schon als
Alumnus interessierte sıch Hermann Grötsch 1ın den Ferien für Verwaltungsarbeıit 1M
Pfarrbüro und Pfarrarchiv, W as ıhm in den Ferienzeugnissen seın nunmehriger Heı-
matpfarrer VO'  a’ Straubing St DPeter des öfteren bestätigte. uch 1mM Katholischen Press-
vereın un ın der Seelsorge haltf als Diakon iın der Straubinger Pfarrei N} miıt
Seine Seelsorgsstelle sollte der Junge Kooperator wıederum ın Niederbayern Cr-

halten, vier Jahre lang dem kranken Pfarrer Albert Bernhart in Laberweinting in
seıner stillen Art kräftig ZUT Seıite stand. Der Pfarrer War mMiıt seınem Kooperator ın je-
der Hınsıcht die aNzZCH vier Jahre hindurch aufßerst zufrieden und bescheinigt ıhm,
da{ß sıch nebst der Seelsorge dem Studium und dem Harmoniumspiel als Ausgleıch
hingab. Er wiırd als sehr eifr1ig, sehr ruhig und sehr seınem Pftarrer haltend darge-
stellt. och hiıer sollte seıne Enttäuschung erleben, da INnan ıhn ın bösen rl1e-
ten das Ordinarıiat verleumdete, dafß verständlich ISst, dafß Hermann Grötsch
eın Gesuch Studienurlaub nach München stellt, das ıhm aber abgeschlagen wird.
Er emühte sıch 11U  —_ die Gründung eines Jugendvereins ın Laberweinting und
kümmerte sıch auch die Pfarrverwaltung, seiınen kranken Cheft entlasten.
Inzwischen hatte Regensburg einen Bischot erhalten. Buchberger berief
11 Dezember 1928 Hermann Grötsch als Prätekt das Studienseminar der Alten
Kapelle. Nun sollte Regensburg bis seiınem Lebensende seiıne Wırkungsstätte blei-
ben Im Sommer 1929 sıch Prätekt Grötsch dem Ptarrkonkurs. Unter Be-
teilıgten erhielt die Platzzıtter un die Note Dieses hervorragende Ergeb-
N1Ss un seıne gestochene Handschrift enkten hıer bereits das Augenmerk der Bıs-
tumsleitung auf diesen qualifizierten Priester. 1930 versuchte der Prätekt och eiınmal
eınen Studienurlaub iın Rom erhalten, W 4S ebentfalls abgelehnt wurde, ebenso Wlr
ıhm iın den Jahren VO:  5 1-1 be] Bewerbungen ıne Stelle im höheren Schul-
dienst keıin Erfolg beschieden. Von 4—1 eıtete als Diırektor, oder Ww1e iINan
damals als Inspektor, das Knabenkonvikt der Alten Kapelle. Bischof Buchberger
WAaTr aber auf den tüchtigen Prätekten und gutaussehenden Direktor des Studiensemi-
1ars autmerksam geworden un! hatte ıhn für die Verwaltung der Diıözesankurie aus$s-
ersehen. Am Oktober 1935 wurde ZU Domvikar die hohe Domkirche be-
rutfen un! ıhm einen Monat spater das Amt des Subkustos und des Zeremoniars -
vertraut Während des Krieges beriet ıhn Bischof Miıchael Maı 1944 seinem
Sekretär, der biıs seiıner Ernennung ZU Domkapıitular Junı 953 leiben
sollte. Hıer lernte Hermann Grötsch als ständıger Begleiter seınes Bischofs dasN
Bıstum W1€e keıin anderer kennen. Bischof Buchberger verband mit seiınem Sekretär eın
aufßerst herzliches Verhältnis WwW1e zwischen Vater und Sohn, das sıch auch spater darin
zeıgte, dafß ıh: ZU Testamentsvollstrecker einsetzte. Dem alternden Bischof WAar
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der tille, aufgeschlossene un! begabte Sekretär ıne Stütze, die iın der Regensburger
Bistumsgeschichte sıch schon einmal in dem Verhältnis VO Melchior VO  3 Diepen-
brock dem alten Bıschot Johann Michael Sailer darstellte. In dieser Stellung lernte
Hermann Grötsch viele Menschen, Priester und Behördenchefs kennen, die ıhm Spa-
ter als Kontaktpersonen die Möglichkeıit gaben, die Arbeit ın der Bischöflichen Ver-
waltung effizıent gestalten. Beı dem ehemalıgen Protessor für Kirchenrecht und
Bayerisches Verwaltungsrecht, Buchberger, konnte der Junge Sekretär die 112
Breıte des Kirchlichen Verwaltungsrechts AUS erster and vermuittelt bekommen. Das
Vertrauen seiınes Bischofs verhalf ihm vielen Informationen, die als VIr 1UStus et
discretus für sıch ehielt. Eın Bischöflicher Sekretär muß VO'  . einer absoluten Ver-
schwiegenheıt epragt se1ın, jedoch bei jedem mMi1tmGedächtnis Begabten Jleiben
Wıssen un! Kenntnisse computerhaft abrutbereıit, für spatere Entscheidungen vorteıil-
haft Es nımmt nıcht Wunder, da{fß Bischof Buchberger seinem Sekretär, den oft

den Bischofskonterenzen und lIımına-Besuchen mıtgenommen hatte, ıhm 1950
eın Ordinariatsreferat für Bild- un Filmfragen und 41b 1961 auch für das NEUEC ern-
sehen zugeordnet hatte. Aus dem Hobby des Fotografierens wurde L1U)  - das dienst-
lıche Sichdamitbetfassen. Viele Fotos, die 1im Bistumsblatt publiziert wurden, hat
Grötsch mMi1t seiner Kamera geschossen un! seınen Bischof SOZUSagCNH als Leibfotogra-
ten begleitet. Am Maı 1949 erhielt den Tiıtel eines Päpstlichen Geheimkämme-
D (Monsıgnore) un wurde nach zwöltyährıiger gewissenhafter Sekretärs- Tätigkeit
durch das Vertrauen seınes Bischotfs ZU Domkapitular und frequentierenden Bı-
schöflich Geistlichen Rat erhoben. Die Ernennung erfolgte durch Bischof Buchberger

25 Maı 1953; aufgeschworen ZU Kanoniker wurde 31 Maı 1953 Zwischen
1954 und 1963 haltf auch als Defensor matrımon11 (Ehebandverteidiger) beim
Bischöflichen Ehegericht. Als Junger Domkapitular wurde ıhm 1955 das Katholische
Wohnungsbau- und Sıedlungswerk übertragen, das bıs ZU) September 1961 als
erstier Geschättsführer führte Ferner WAar ıhm VO' Domkapıtel die Aufgabe zuteilge-
worden, sıch das Domkapıtelsche Altenheim St. Josef Agıdienplatz und dessen
Agidienkirche kümmern. Die Restaurierung der Kirche nahm alsbald iın Angriff
und 1eß das Altenheim geringer Miıttel ensprechend sanıeren. Dıie gelungene
Kiırchenrenovierung VO  —$ 958 gibt hiıervon Zeugnis, Ww1e INnNnan denkmalpflegerische
Belange mi1t den Ertordernissen eıner altenheimgerechten Kırche iın Verbindung brin-
SCHh ann. Ab 955 berief iıhn seın Bischot auch ZU Diözesandırektor des Päpstlichen
Missionswerkes der Kinder un! des Schutzengelvereins.

Zum Aprıil 956 wurde Domdekan Grötsch Stelle des scheidenden Vorsıitzen-
den Prälat Hötner VO  — Erzbischof Buchberger Z.U) 1. Vorsitzenden des Diözesan-
carıtasverbandes berufen Dieses Amt erfüllt bis seinem Tod 19/7/ mıit der ıhm
eigenen ruhigen Kraft und Besonnenheıt. War wußte den Geschäftsgang be1 den
Dıözesancarıtasdirektoren rem un! ab 1968 Siegert in besten Händen, vieles hat

aber miıt seınem väterlichen Rat und der Güte und Weısheit seines Alters 1M Stillen
lenken gewußt, dafß kaum eiınmal ın den Vorstands- un! Ausschußsitzungen

seınes direkten Eıntretens edurfte und seın Geilst doch überall deutlich spuren 1St
Carıtasdirektor Sıegert drückte dies ın der außerordentlichen Sıtzung des Vorstandes
nach dem Tod des Domdekans Grötsch aus, als darauf drängte, die Stelle des Vor-
sıtzenden VO' Bischoft möglıchst bald wıeder besetzen lassen, da „1N der Vergan-
genheit viele notwendige Sofortentscheidungen ın der Absprache zwıschen dem Ge-
schäftsführer un dem Vorsitzenden getroffen wurden“.

Fın Hauptprojekt der Jahre seıit 1950 WaTr für den Carıtasverband das Krankenhaus
St. Josef, das 1ın seiınem ınneren un außeren Ausbau sehr viel Kraft un! tinanziıelle
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Miıttel absorbierte Aus Anstalt für „Displaced ersons 9 für staatenlose
Kranke, deren Obsorge die Amerikaner übernommen hatten, sollte C1iMN modernes
tunktions und konkurrenzfähiges Klınıkum werden 959 wurde Domdekan Grötsch

den Bauausschufß des Krankenhauses gewählt und hatte damıiıt direkten Einflufß auf
die Um- und Aufbaupläne Besonders wichtig W ar die Gewinnung VO  3 geeıgneten
Grundstücken Zur Erweıterung 965 sprach sıch Grötsch Ausschußsitzung
nachdrücklich für den Erwerb Areals der Runtingerstraße 4UsS Er stellte fest,
dafß das Krankenhauss, „WENnN konkurrenzfähig leiben wolle, Verbesserungen-
bedingt vornehmen mu{ß Die Gewimnung des Geländes der „Regına stelle für diesen
Zweck 108l einmalıge Möglichkeit dar Die Zustimmung des Bischofs diesem
auf hatte Grötsch bereıits erreicht Dıie Sıtzung beschlo{fß daher CEINSUMMUS, dem gC-
gebenen Rat tolgen, und unmittelbare Kaufverhandlungenel 1966
wandte sıch Grötsch wieder direktem Appell den Ausschufß und mahnte das
Krankenhaus nıcht blofß halten, sondern auch möglıchst auszustatten“ Dıie
orge Bau, Besetzung und technısche Einrichtung des Josets Krankenhauses blieb
Grötschs Anliıegen durch alle Jahre SC1INCS Vorsıtzes

Zum Krankenpflegebereich gehört die Errichtung der Kurklinıiık für Suchtkranke
Haselbach M1 Plätzen 968 C1in Unternehmen, das manche Schwierigkeiten MI1ITL
sıch rachte Dıie Beteiligung der Krankenhaus mbH St Elisabeth Straubing-
Azlburg 1974 sollte dem Orden der Elısabethinen helfen, das Krankenhaus halten

In 1ine Ühnliche Sıtuatiıon kamen die Barmherzigen Brüder 1972 Regensburg,
erst 975 der endgültige Verbleib des Ordens gesichert WAar ach Aufgabe des Hauses

Neuburg/D Domdekan Grötsch führte VOT allem 19/3 wichtige Gespräche die-
SCI1I Problembereich MI1TL dem Proviınzıa der Barmherzigen Brüder un: dem General-
rat der Barmherzigen Schwestern München die ine Trägerschaft auch für das
Frauenkrankenhaus ablehnten Der Carıtasverband WAar hıerzu letztendlich bereit,;
auch aus Pıetät den einstmals dort tatıgen selıgen Br Eustachius Kugler, dessen
Grabstätte sıch Krankenhaus befindet Fın wichtiger Zugewınn auf dem Kran-
kenpflegesektor 1ST die Ansıedlung der Katholischen Akademie für Krankenpflege
Regensburg, deren Planungen 19/4 ein konkretes Stadium tLraten 1976 begannen

Vorlesungen Obermünsterzentrum, 1980 wurde das Institusgebäude der
Ustengasse bezogen

Dıe orge für die Kindergärten und heime gehörte den besonderen Anliegen
VO  3 Domdekan Grötsch Das SEIT 1950 Carıtashand befindliche Kinderheim Pftef-
tenhausen bedurtfte 1967 des Umbaus ebenso Kınderheim und Kindergarten Arrach
1969 In das gleiche Jahr tällt die Erneuerung des Müttergenesungsheimes MI1ItL Kinder-
garten Lam das wegweıisende Projekt des Universitätskindergartens. Dom-
dekan Grötsch erklärte Januar 1969 Bürgermeıster Sılbereisen „dıe grundsätz-
lıche Bereitschaft des Carıtasverbandes“ tür die Übernahme der Trägerschaft. Damıt
ertuhr das A4US kırchlichen Miıtteln als Studentenzentrum errichtete Augustinushaus
wieder ine zweckentsprechende Nutzung Zum Bereich der Kleinkindpädagogik
gehört auch die Begründung der Kıirchlichen Fachakademie für Sozialpädagogik ı
Regensburg 1971 und Weiden 1972; die beide ı die Ara Grötsch fallen.

Als drıitter Bereich, der iınnerhalb der Carıtasarbeit des Domdekans besonderes Ge-
wicht hatte, ı1ST die Erbauung VO' Altenheimen CNNCINMN. Dıie Neugründungen ı
Mainburg 1962, Regensburg (Friedheim) 1964, die auma{fS$nahmen ı Wallersdort
und Furth be1 Landshut 1969; Planungen tür das Regenstautfer Altenheim ab 1971
(eröffnet > für Vilsbiburg ab 1972 (eröffnet für Neustadt/W N aAb 1973
(eröffnet finanziell und personell schwierige Unternehmen Vor allem
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das Haus ın Regenstauf WAar Grötsch angelegen. Schon 1972 bei der Planung
d das Gebäude mıiıt mehr Grünfläche AaNSTatt der Z vielen Parkplätze umgeben,
1974 emühte sıch persönlıch tür die Finanzıerung des aufwendigen Projekts (Heım
und größere Kırche). Nıcht ohne rund tragt daher dieses Haus seınen Namen!
1971 begannen auch die „Altenfahrten“, die selit 1973 „Sonnenzug“ geNANNT wurden
und jetzt den Alten un! Behinderten gewidmet sınd. In der Sıtzung VO' Aprıl 1968
übergab Carıtasdıirektor Prem unmuittelbar VOT seıner Resignatıon Domdekan
Grötsch das Goldene Carıtaskreuz „1N dankbarer Anerkennung für die langjährige
Vorsitzführung“. In der gleichen Sıtzung verwandte sıch der Domdekan übrigens für
die Errichtung eınes Obdachlosenheimes durch die Carıtas, das für eın notwendiges
Unternehmen hielt, da das städtische Heım 1ın Steinweg nahzu unbrauchbar sel.

Nıcht VEISCSSCH werden dart dieser Stelle auch die Schaffung VO  - Sozlalzentren,
die Neuordnung der Beratungs- und Hıltsdienste der Carıtas ın den Städten und
Landkreisen des Bıstums, die Grötsch gefördert, deren Planung mit geleitet un! BC-
tragen hat In Würdigung der zahlreichen Verdienste die Carıtas erhielt 1974-
äfßlıch seınes goldenen Priesterjubiläums den „Sılbenen Brotteller der Deutschen
arıtas“. In seınem Antrag nach Freiburg verweıst Carıitasdirektor Sıegert darauf, dafß
Grötsch seın Amt ertüllt habe An eiıner Zeıt, als die Carıitasarbeit unserer Grenzland-
diözese VO der ımproviısıierten Ersthilte der Nachkriegszeıt gesicherten Verhält-
nıssen un moderner Sozijalarbeit geführt werden mußte“.

„Dieser Priester War eın väterlich sorgender Freund der Armen rühmt ıhn Weih-
ıschof Flügel iın seiner Ansprache beım Requiem 27. Junı 19/7/ 1im Dom
Regensburg. War auch schweigsam, seın Werk spricht für hn!

Als Erzbischof Michael Buchberger 10 Junı 1961 starb un! vorübergehend
Weihbischoft un! Dompropst Josef Hılt! als Kapitularvıkar die 1Özese vewaltete, WAar

auch der Name des Domkapıtulars Msgr Hermann Grötsch den Favorıten tfür
den uen Bischof. Zweıtellos stand se1ın Name auf der Liste für eınen Nachfolger VO'  3

Bischof Buchberger. Der Priestervereın mMiı1t seiınem damaligen Vorsitzenden ınter-
venıerte ıne Berufung des vertirautfen „Johannes“ VO  ‘ Bischof Buchberger. Hıer
mußte wiederum Intrıgen und Verdächtigungen durchstehen. Als 28 März
1962 der FEıchstätter Hochschulprotessor Dr Rudolt Graber Z.U); Bischof VO'

Regensburg ernNannt und 2. Juli 1962 1m hohen Dom Regensburg konsekriert
un:! inthronisiert wurde, WAar auf die Miıtarbeıt seıner Domkapıtulare angewle-
SsC[M'. Schon eın halbes Jahr spater sah iın Hermann Grötsch den absolut loyalen,
tahıgen Verwaltungsmanager des Ordinarıates un ıhn ZU Kanzleidirektor
un Dırektor des Allgemeinen Geıistlichen Rates Dıieses Amt WAar Buchberger
nıcht mehr besetzt SCWESCH, tLamımtTte aber A4US der eıt des bayerischen Konkordats
VO  ; 1817 und WAar damals VO')  5 der Königlichen Regierung vorgeschrieben, da die
Temporalıenverwaltung (wirtschaftliche Verwaltung) VO'  —$ der dem Generalvıkar ob-
liegenden Spirıtualia seın sollte. Der ehemalıge Kırchenhistoriker Graber
entsann sıch dieser alten Institution und elebte S1e klug vorausschauend wiıeder NCU,
ındem s1e miıt dem besten für dieses Amt Zur Verfügung stehenden Domkapitular
besetzte. Bereıts Februar 1963 erhielt Grötsch die Auszeichnung eines Aapst-
lıchen Ehrenprälaten und und Julı 1963 beriet ıhn Rom ZU Regensburger
Domdekan, als eın Vorgänger, Prälat Franz Seraph Günther, Maı 1963 gC-
storben Wal. Als Domdekan WAar I11U kraft seınes AÄAmtes Miıtglıed des St Kathari-
nen-Spital-Rates und machte sıch die Sanıerung dieser alten sozıalen Einrichtung
mıit Altenheim, Landwirtschaft und Brauere1 bıs seiınem Lebensende sehr verdient.
Schon vorher hatte das Johann-Michael-Sailer-Studentenwohnheim iın den Jahren
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960 1961 tfür die Studenten des damaligen Polytechniıkums der Prüteninger Straße
konzipiert und WAar bıs sC1iNeMmM Lebensende Kuratorium dieses Spater erweınterten
Studentenwohnheims SeIlit 1965 hatte ıh: die egıerung der Oberpfalz den Bezirks-
planungsbeirat als Vertreter der Katholischen Kırche eruten dem wiıeder
11e  m bestätigt wurde uch die Bezirksvorstandschaft des Bayerischen Roten reuzes
für Oberpftalz un! Niederbayern beriet ıhn ab 1965 ıhren Cr WEeEILterten Vorstand Dıie
NCUu errichtete Regensburger Universıutät ZECIYTE die Probleme bei der Wohnungssuche
der Studenten Wıederum Walr die Kirche, die sıch emühte der Wohnungs-
NOLT der Studenten MmMIiIt Errichtung Studentenwohnheime Abhilfe schaftfen
Von 7-1 entstand das Erzbischof-Buchberger Wohnheim und das Zentrum
für Katholische Studentenseelsorge Regensburger Ziegetsberg Beı der Bereıitstel-
lung VO:  e} Gebäulichkeiten für die Katholischen Korporatiıonen Domdekan
Grötsch und Weihbischof Hıltr! behilflich der StV Agılolfia ein Haus MIit Studenten-
wohnungen beschaffen, un! auch die -Korporatıon Rupertia erhielt auf
Vermittlung hın Cın Haus auf Erbbaurecht Petersweg ı Regensburg. Infolge der
Liıturgiekonstitution des Vatikanums I1 erfolgte auch ı den bayerischen Landen 1inNe

Purgationswelle durch die Kıiırchen. Alles, W as der Liturgıie zuwıder schien,
wurde A4AUS den Kırchen geworfen VOT allem Altäre und Kanzeln die dem letzten Jahr-
hundert ent:  ten 1966 reagıerten Bischof un: Bıstumsleitung un! errichteten
1NC OmmMmMıIssSION für sakrale Kunst, dem Vorläuter des Bau- un Kunstausschusses,
und stellten Domdekan Grötsch als Vorsitzenden die Spitze dieser OmmıssıON
Ihm gelang mühsam, dem Vandalismus Einhalt gebieten un! viel Kultur-

des etzten Jahrhunderts schützen Dıie entsprechenden Voraussetzungen hatte
Grötsch durch vielen Kontakte Denkmalpflegern un! Künstlern schon SC1-
1T eıt als Sekretär geknüpft Das Jahr 1966 rachte ıhm den Bayerischen Verdienst-
orden un! das Ehrenzeichen des Deutschen Carıtasverbandes old Am Fe-
bruar 1969 berijef Bischof Rudolt den Domdekan den Diözesanvermögensrat
ıhn alsuDiözesanökonom auch diesem remıum verankern Bischoft (Gra-
ber, der 1E enge Inıtatıven SC1IH Bıstum hereintrug, hatte Grötsch
konsequenten un! kundıgen Manager und Austführer SC1IHNCLT Pläne Carıtaswesen,
Unıiversıtät, Ordinarıatsretorm und entsprechender Ausbau der Semiıinare ( Westmun-
STtEer, Priesterseminar) Kırchliches Pressewesen wurden VO'  . ıhm mehr als geför-
dert. Dıie Übernahme Druckereı ı Regensburg, des enomMmmM!  ten Verlages
Schnell Steiner, die Mehrung des Vermögens der Bischöflichen Stiftungen ZCISCH
hier das ngagement des Temporalienverwalters der Kırche VO' Regensburg. Als ıhm
die UÜbernahme der Regensburger Zeıtung „Der Tagesanzeıiger“ angeboten wurde,
entschied der kluge Rechner sıch die ÜUÜbernahme solch großen Wagnisses
für die Kırche. Dıe Inıtıatıven Bischof Grabers ZUr Errichtung Diözesan-
zentrums ehemalıgen Obermünsterseminar machte konsequent seiner CISC-
NCN Sache, iındem den Jahren 1970 19/2 zunächst die danıerung des Objektes
Obermünster Angriff E  IIN  9 19/1 das modernste bayerische Kırchenarchiv
hiıer etabliert wurde und 19/2 die Bischöfliche Zentralbibliothek iıhre Pforten öffnete
Nachdem das übrige Zentrum als Tagungs und Verbändehaus den Jahren bıs 976
fertiggestellt WAar, setizte auch vielen Wiıderständen ZU TIrotz die Errichtung des
Diıözesanmuseums den Okonomiegebäuden des Stitftes Obermünster durch und
unterschrieb WECN1LISC Tage VOT SCINCINM Tod noch die entsprechenden Bauaufträge Es
WAar ıhm nıcht mehr’ die Entwicklung dieses Museums un! Depots für
sakrale Kunst erleben ach der Errichtung des Domschatzmuseums 1974 bereitete

schon die Wiedereröffnung der Ulrichskirche als Diözesanmuseum der Planung
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VOT, die erst 1986 verwirklicht werden konnte. Das Depotgebäude des Dıözesan-
USCUMS konnte Maäarz 1979, eineinhalb Jahre nach dem Tod VO  - Grötsch, der
Offentlichkeit übergeben werden. Als Kanzleidirektor 1m Ordinarıat tührte 1970
die Kommıissıon für amtliches Schriftgut eın, dem kirchlichen Aktengut bei
Todeställen entsprechende Sıcherung angedeıhen lassen. Er WAar bestrebt, auch als
Testamentsvollstrecker Buchbergers spater dessen Kunst- un: Bücherbesitz SOWI1e
das Privathaus dem Bıstum Regensburg zuzuführen, un! kümmerte sıch rührend bıs

seiınem Tod die Schwester des verstorbenen Erzbischofs Michael. Als langJährı-
SCI Dırektor des Domkapıitelschen Altersheimes St Josef tırug auch orge, da{ß das
iınzwıischen veraltete un: nıcht mehr den Erfordernissen der eıt entsprechende
Altenwohnheim einen Träger, nämlich den Deutschen Orden, erhalten wiırd,
der lang nach dem Tod VO Grötsch eiınem der modernsten Altenheime der Stadt
umbauen würde. Fın halbes Jahr nach seiınem Tod Januar 1978 übernahmen die
Marıaner des Deutschen Ordens mıiıt den Strahltelder Dominiıkanerinnen
die Fürsorge für dieses Lieblingsobjekt VO  5 Hermann Grötsch. Im Jahre 1976 elerte
das Bıstum Regensburg das 700)jährige Jubiläum des gotischen Domes. Dıie feierliche
Festwoche hatte Grötsch entsprechend vorbereitet un durch ıne Ausstellung doku-
mentıieren lassen. 7u diıesem Jubiläum erhielt Maı 1976 VO Heılıgen Vater
die Würde eınes Apostolischen Protonotars zuerkannt. Be1i aller öftfentlichen Ehrungblieb der bescheidene, ın den Hıntergrund tretende Manager der Bıstumsleitung. Er
nahm solche Zeichen der Achtung und Wertschätzung gelassenn, mehr miıt
hintergründigem Humor für das Allzumenschliche, als 1ın ırgendeinem Anflug VO  3

Publicitybedürfnis. Mıt der ıhm bıs 1Ns hohe Alter hinein gebliebenen Selbstdisziplinmachte seınen Dıienst, der fl.ll' ıhn schlichtweg seın Leben bedeutete und die FEın-
lösung seınes eiınmal un! endgültig gegebenen Jawortes ZUur priesterlichen Berufung.Selbst auf seiner Kur ın Bad Wörishoten verfolgte die Arbeit in seıner Behörde un
1e sıch Akten un Reterenten kommen. Hıer überraschte ıhn eiınen Tag bevor ZUrTr
Priesterweihe nach Regensburg kommen wollte, den Neupriestern die Hände miıt-
aufzulegen, Jäh der Tod Am 21 Jun]ı 19/7/ verlor dıe 1Öözese eınen überzeugten Kır-
chenführer, der einen Zeugen der Zeitgeschichte tür das Bıstum 1M ostdeutschen
Raum dokumentiert. Der damalige Ompropst, Weihbischof arl Flügel, der iıhm
beim Requiem Junı 1977 die Totenrede hielt, annte ıhn eınen väterlich SOrgcN-den Freund der Armen, der die Nöte der Dıiaspora kannte und helfen suchte, der
Verständnis für die studentische Jugend un! für S1e ıne oftfene and hatte, in vielen
Beratungsgremien als Vorsitzender eın weıtblickender, kluger Ratgeber War un!
der bedachtsame, schweigsame, auftmerksame Zuhörer, der dann mMı1t unbeugsamerTatkratt andeln konnte. Generalvikar Morgenschweıs, der ıhm 1M Amt als Dom-
dekan nachfolgen ollte, hat ın diesem Nachruf darauf hingewiesen, da{fß solche
Menschen selten geworden sınd, in eıner VO  — der Hektik der eıt ertafsten Kırche, die
Stille eiıner kraftvollen un: kraftschenkenden Persönlichkeit un: die sıch helfend CI -
streckende Ruhe eines in sıch festen Charakters, dessen Kraft AauUus eıner spürbarenUrtung ın Gott herrührt. In dieser 4US der Mıtte gelebten Fülle sammelten sıch Wılle
un! Wachsamkeit für die zeıtnotwendigen Aufgaben kırchlicher orge den
Menschen.
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